












Die Standortsbedingungen in österrei-
chischen Wäldern verändern sich
durch den Klimawandel. Bisher wurde
in der Standortskartierung ein stati-
scher Ansatz verfolgt, indem die
grundlegenden Standortsfaktoren
Wärme-, Wasser- und Nährstoffhaus-
halt über zumindest eine Umtriebspe-
riode als konstant angesehen wurden.
Um dem Klimawandel Rechnung zu
tragen, wurde im Gemeinschaftspro-
jekt "FORSITE - dynamische Waldty-
pisierung Steiermark" unter der Lei-
tung der BOKU  ein klimadynamischer
Ansatz angewandt, der Klimawandel-
szenarien zur Charakterisierung von
Waldstandorten berücksichtigt. 

Damit liegt eine Planungsgrundlage für
sämtliche Waldstandorte für die forstli-
che Praxis vor, eine dynamische Stand-
ortskartierung im operativen Maßstab
von zirka 1:30.000. In derselben Auflö-
sung werden modellierte Themenkarten
zu Bodenkennwerten, geologischen In-
formationen, klimatischen Parametern
und Baumarteneignungen bereitgestellt. 

Die Klimaentwicklung im Alpenraum
hat sich deutlich von der globalen Er-
wärmung entkoppelt. In Österreich liegt
die durchschnittliche Temperatur in der
Klimanormalperiode von 1991-2020 um
etwa 1,3 °C über der durchschnittlichen
Temperatur der Klimanormalperiode von
1961-1990 und knapp 2 °C über jener
der vorindustriellen Periode (1850-
1900). Dieser Anstieg entspricht in etwa
dem Doppelten des globalen Mittels.

Für die dynamische Waldtypisierung
wurden neben dem aktuellen Klima (Kli-
maperiode 1989-2018) zwei Emissions-

szenarien mit jeweils zwei Klimaperi-
oden (2036-2065 & 2071-2100) be-
rücksichtigt: ein Szenario mit mäßigen
Klimaschutzmaßnahmen (RCP4.5) und
eines mit geringen Klimaschutzmaßnah-
men (RCP8.5). 

Erhöht sich die Temperatur um 0,5
°C, verschieben sich die Höhenstufen
um etwa 100 Höhenmeter. Die neuen
thermischen Verhältnisse werden zu ei-
nem starken Wandel der Standorts -
eigenschaften und der Baumartenzusam-
mensetzung in der Steiermark führen.

Zusätzlich hat der Klimawandel einen
Effekt auf die Niederschlagsintensität,
die pro 1 °C um etwa 7 % ansteigt. Da-
mit einhergehend wird das Auftauen
von Permafrostbereichen verstärkt, was
eine Zunahme des Potenzials für gravita-
tive Massenbewegungen erwarten lässt.

Dynamische Waldtypisierung 
liefert Werkzeuge für Planung
Insbesondere Schutzwaldstandorte wer-
den in den kommenden Jahrzehnten ne-
ben den Herausforderungen wie etwa
Wildverbiss und Verjüngungsdefizite mit
weiteren biotischen und abiotischen
Störungen konfrontiert. Die dynamische
Waldtypisierung stellt Werkzeuge bereit,
um resiliente, widerstandsfähige und an-
passungsfähige Waldbestände, die die
Schutzwirksamkeit gewährleisten, zu
planen und zu erhalten.

Infolge der Klimaerwärmung werden
sich die Laub- und Mischwaldzone flä-
chenmäßig stark ausbreiten und die ak-
tuell im Gebirgsraum etablierte Nadel-
waldzone zunehmend verdrängen (Ab-
bildung 1). Bis zum Ende des Jahrhun-
derts wird im RCP8.5-Szenario die sehr
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2 Emissionsszenarien 
Das RCP4.5-Szenario
zeichnet sich durch
steigende Treibhaus-
gasemissionen bis zur
Mitte des Jahrhunderts
aus und prognostiziert
bis zum Ende des
Jahrhunderts einen mit-
tleren Temperatu-
ranstieg von etwa 2 °C
im Vergleich zu 1989-
2018. 

Das RCP8.5-Szenario
stellt ein Klimaszenario
mit konstant steigen-
den Treibhausgasemis-
sionen dar und weist
bist zum Ende des
Jahrhunderts eine Tem-
peraturerhöhung von
etwa 3,5 °C im Vergle-
ich zu 1989-2018 auf.



























Jahrzehntelang zu hoher Wildeinfluss
macht dem Schutzwald in Österreich
schwer zu schaffen. Auf bis zur Hälfte
der Schutzwaldflächen fehlt laut
Österreichischer Waldinventur not-
wendige Verjüngung. Dort, wo Verjün-
gung ankommt, mangelt es an Baum-
arten und Stammzahlen. Mischbaum -
arten fallen aus, oft bleibt nur Fichte
und ein wenig Buche übrig, die dem
Klimawandel, mit den häufigeren und
heftigeren Stürmen, den zunehmenden
Trockenzeiten und Schädlingen, aber
am wenigsten gewachsen sind. Kost -
spie lige Sanierungsmaßnahmen und
Verbauungen werden immer öfter nö-
tig.

Die Wildbach- und Lawinenverbauung
(WLV) ist daher verpflichtet, in flächen-
wirtschaftlichen Projekten (FWP) den
Wildeinfluss zu überwachen und alle
fünf Jahre zu evaluieren, um festzustel-
len, ob dieser ein Hinderungsgrund für
Maßnahmen der WLV darstellt. Die
WLV Oberösterreich hat sich entschie-
den, das dazu nötige Monitoring auf Ba-
sis des WEM durchzuführen.

Vier FWP im Salzkammergut wurden
bisher mit WEM erhoben und ausge-
wertet: 2021 der Bannwald Hallstatt

und im Jahr 2022 Traunkirchen Sonn-
stein, Ebensee Brentenkogel und Wei-
ßenbach/Attersee Schoberstein. Für
2023 sind vier weitere Projekte geplant,
voraussichtlich 2026 ist die erste Revi-
sion des FWP Bannwald Hallstatt fällig.

WEM-Erhebung und -Auswertung
Die Auswertung jeder WEM-Fläche er-
folgt über einen Soll-Ist-Vergleich. Für
jede potentielle natürliche Waldgesell-
schaft sind Zielbaumarten und Mindest-
pflanzenzahlen als landeskulturelles
Mindestziel festgelegt. Sind ausreichend
unverbissene Bäumchen der Zielbaumar-
ten über 30 cm auf der Fläche vorhan-
den, ist der Soll-Ist-Vergleich positiv und
es wird kein oder geringer Wildeinfluss
ausgewiesen. Bei negativem Soll-Ist-Ver-
gleich werden zur Bewertung kritische
Verbissschwellenwerte herangezogen.
Unter dem unteren Schwellenwert wird
geringer, über dem oberen starker und
dazwischen mittlerer Wildeinfluss aus-
gewiesen (Tabelle 1).

Die Bewertungsziffern der einzelnen
Erhebungsflächen ergeben gemittelt eine
Wertziffer für die Auswertungseinheit
(Bezirk, FWP oder auch Revier). Diese
Wertziffer eignet sich sehr gut für die
Einschätzung des Wildeinfluss-Niveaus,
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Tabelle1: Baumarten und Schwellenwerte

Baumarten kritischer Verbiss in %

Tanne, Eibe < 15 15 - 30 > 30

Nadelholz, Eiche < 30 30 - 50 > 50

Laubholz < 50 50 - 70 > 70

geringer mittlerer starker

Wildeinfluss

WEM-Erhebung 
Eine WEM-Auswertung
benötigt mindestens 40
erhobene Flächen
(Rasterpunkte) je
Auswertungseinheit.
Sind mindestens fünf
Bäumchen >30 cm auf
der Fläche vorhanden,
erfolgt eine umfassende
Beschreibung des Stan-
dorts und Bestandes in
50 m Umkreis. Vegeta-
tion und Verjüngung
werden auf einem Kreis
von 100 m² erhoben.
Gezählt werden
mehrjährige Bäumchen
über 10 cm; Keimlinge
und Pflanzen unter 
10 cm werden nicht 
erfasst, wodurch der
Wildeinfluss generell
unterschätzt wird. Für
jede Baumart wird die
Stückzahl je Höhen-
klasse erfasst und der
aktuelle und
mehrjährige Verbiss an
fünf Probepflanzen (die
höchsten und nächsten
zum Mittelpunkt) fest-
gestellt. Diese
Probepflanzen werden
in Folge Oberhöhen-
bäumchen genannt.









Der Forsttechnische Dienst für Wild-
bach- und Lawinenverbauung (WLV)
sichert in ganz Österreich zahlreiche
Lebens- und Wirtschaftsräume in al-
pinen Lagen vor Naturgefahren. Mit
dem Ansatz eines ganzheitlichen, um-
fassenden Schutzkonzeptes werden
auch Objektschutzwälder im Rahmen
von Flächenwirtschaftlichen Projekten
(FWP) bewirtschaftet und ihre Schutz-
wirkung mit dem Einsatz des „Forst-
technischen Systems“ sichergestellt
und erhöht. 

Tritt ein Elementarereignis auf und schä-
digt Siedlungen oder Infrastrukturen,
unternimmt  die WLV Sofortmaßnah-
men, mit denen unmittelbar Gefahren
abgewehrt und geordnete Abflussver-
hältnissse wiederhergestellt werden. So
wird beispielsweise Geschiebe aus Wild-
bächen geräumt, Erosionsschäden be-
hoben, die Funktionsfähigkeit von
Schutzanlagen wiederhergestellt oder
auch „Problembäume“ in Objektschutz-
wäldern gefällt. 

Stellt ein Interessent (z.B. Gemeinde,
Wassergenossenschaften etc.) einen An-
trag auf die Ausarbeitung eines Schutz-
projektes, prüft die örtliche Gebietsbau-
leitung, ob ein öffentliches Interesse vor-
liegt (Förderwürdigkeit). Dies ist zur Ge-
währung von finanziellen Mitteln gemäß
den rechtlichen Vorschriften erforderlich.
Flächenwirtschaftliche Projekte beinhal-
ten neben technischen auch forstlich-
biologische und   organisatorische Maß-
nahmen. Bei der Festlegung der Projekt-
fläche gilt es außerdem, diese mit der
Hinweiskarte Schutzwald abzugleichen.
In FWP haben sich die Maßnahmen auf

die Kategorien „Wald mit Objektschutz-
funktion“ bzw. „Wald mit Objekt-
und/oder Standortschutzfunktion“ zu
beziehen. Die Projektlaufzeit bei FWP
beträgt bis zu 30 Jahre.

Praxisbeispiel Kärnten 
Das Kärntner Lesachtal war in den ver-
gangenen Jahren massiv von Naturereig-
nissen betroffen. Im Oktober 2018 zog
das Sturmtief über den Oberkärntner
Raum und Osttirol und sorgte für groß-
flächige Windwürfe in dieser Region.
Wertvolle Objektschutzwälder oberhalb
des Siedlungsraumes im Lesachtal gin-
gen verloren, die meisten Wildbäche
führten Hochwasser und die Lebensader
in das Lesachtal, die Landesstraße B 111,
wurde durch eine Hangrutschung auf ei-
ner Länge von zirka 120  m völlig zer-
stört. Die Winter 2019/20 und 2020/21
führten zu weiteren Schneebrüchen in
den Waldbeständen und seit 2021 setzt
sich der Waldverlust durch eine Borken-
käferkalamität fort.

Von Seiten der Gebietsbauleitung
Kärnten Süd des Forsttechnischen Dien-
stes für Wildbach und Lawinenverbau-
ung (WLV) wurden nach dem Sturmer-
eignis 2018 Sofortmaßnahmen zur un-
mittelbaren Gefahrenabwehr getroffen
und gleichzeitig ein generelles Projekt
Lesachtal 2019 erstellt, welches neben
dem Schutz des Siedlungsraumes und
der B111 vor Lawinen, Schneerutschen
und Steinschlägen vor allem eine rasche
Wiederbewaldung der sehr steilen und
südexponierten, nunmehr waldfreien
Hänge, gewährleisten soll. Das Projekt
umfasst flächenwirtschaftliche und tech-
nische Maßnahmen in den Objekt-
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